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Calw im Schwarzwald Samstag , den 30. August 1941 Nr . 20 'i

Oer Ouce im Führerhauptquartier
Oer LrLeZ ^ Lrd bis - um siegreiekeii Lude lorlgesetrt - Vernicklung der dol8cke ^ L8li8eken Oekaki

und der p1u1okra1i8cken ^ u8beutuug - Le8ieklLgung bedeutender 8lra1egi8eber kungle der 08tLron-

Aus dem Führer -Hauptquartier,
2s». August. Der Führer und der Duce hatten
in der Zeit zwischen dem 25. und 29. August
eine Zusammenkunft im Führer -Hauptquar¬
tier . In den Besprechungen, die im Führer-
Hauptquartier der Nord- und Südfront statt¬
fanden, wurden alle militärischen und Politi¬
schen Fragen , die die Entwicklung und die
Dauer des Krieges betreffen, eingehend er¬
örtert .' Die Fragen wurden im Geiste der
engen Kameradschaft und der Schickfalsvcr-
bundenheit geprüft, der die Beziehungen zwi¬
schen den beiden Achsenmächten kennzeichnet.
Die Besprechungenwaren durchdrungen von
dem unabänderlichen Willen der beiden Völker
und ihrer Führer , den Krieg bis zum sieg¬
reichen Ende fortzusctzen.

Die neue europäische Ordnung , die aus die¬
sem Siege hervorgehen Wird, soll möglichst
weitgehend die Ursachen beseitigen, die in der
Vergangenheit zu den europäischen Kriegen
Veranlassung gegeben haben. Die Vernichtung
der bolschewistischen. Gefahr und der plutokra-
tischen Ausbeutung wird die Möglichkeit einer
friedlichen, harmonischen und fruchtbaren Zu¬
sammenarbeit aller Völker des europäischen
Kontinents sowohl auf Politischem als auch
auf wirtschaftlichem und kulturellem Gebiet
lassen.

Im Verlauf dieses Besuches begaben sich
der Führer und der Duce zu bedeutenden
Punkten der Ostfront, wobei auch eine der
im Kampf gegen den Bolschewismus ein¬
gesetzten italienischen Divisionen besichtigt
wurde. Anläßlich des Besuches der Südfront
wurden der Führer und der Duce durch Gene¬
ralfeldmarschall von Rundstedt  begrüßt.
Außerdem fanden Besuche in den Hauptquar¬

tieren des Reichsmarschalls und des Ober¬
befehlshabers des Heeres statt.

In der Begleitung des Duce befanden sich
der italienische Botschafter in Berlin , »Dmo
Alfieri, der Chef des italienischen Wehr¬
machtsgeneralstabes, General Cavallero, der
Kabincttsches, Gesandter Ansuso in Vertre¬
tung des durch Krankheit verhinderten Außen¬
ministers Graf Ciano, die Generäle Marras
und Gandin sowie eine Reihe weiterer höherer
Generalfiabsoffiziere. Der deutsche Botschaf¬
ter von Mackensen und der deutsche Militär¬
attache in Rom, Generalleutnant von Rinte-
len, nahmen gleichfalls an der Fahrt des Duce
teil.

An den politischen und militärischen Be¬
sprechungen nahmen von deutscher Seite auch
der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop  und der Chef des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht, Generalfcldmarschall
Keitel,  teil.

Gauleiier Murr: Gebt freudig, was die Stunde fordert!
Oie ? srtei ist cler 6Lrsot äskür, äsü «jie Heimst ebenso stebt vie üie krovi - 6roArr »v ^Zeburi6 in 8l »ttg»rt

N88. Stuttgart,  3 «. August. In einer
überfüllten Kundgebung im stimmungsvoll
geschmückten Fest mal der Liederhalle sprach
am Freitagabend Gauleiter Rcichsstatthalter
Murr über den Sinn und das Ziel unseres
gigantischen Ringens der Gegenwart, über
die harten Notwendigkeiten des uns aufge¬
zwungenen Krieges, über seine Ursachen und
Hintergründe und über die Aufgaben der Na¬
tionalsozialisten, die wie unsere tapferen Sol¬
daten an der Front in der Heimat dir Garan¬
ten des Sieges sein müssen. Unser Gauleiter,
von der Versammlung herzlich begrüßt, ern¬
tete sür seine weitgespannten, klaren und ein-
Prägsamen Ausführungen dankbaren Beifall.

Der Gauleiter stellte an den Anfang seine
Betrachtungen die für uns Nationalsozialistei
elementare Erkenntnis , daß auch die Hal
tung der Hej mqt  in diesem wcltgeschicht
lichen schicksalhaften Ringen von ausschlag
gebender Bedeutung ist. Aber nur wer di

^wahren Ursachen und die Hintergründe kenni
- die diese Auseinandersetzung über uns her

aufbefchworenhaben, wird aus der Klarhei
der Erkenntnis die Kraft schöpfen, die für der
Slegnotwendig ist, Gauleiter Reichsstatthal
ter Murr gab m seinen weiteren Ausführun
gen eine illustrative Schilderung von der ver¬
derblichen und zersetzenden Wirksamkeit de,
Judentums , das gerade im Germanentum sei
neu grimmigsten Gegner sieht und daru»
auch heute bei den Zerschlagungsplänei
Deutschlands nach dem Vorbild des West
kälischen Friedens Pate steht, das in geifern
dem Haß unsere Vertilgung fordert wie de,
Jude Kaufmann in den NSA . Natürlich ww
ren es nicht allein rassische Argumente, di<
als Kriegsursache historisch zu belegen sind
in gleicher Weise waren es auch wirtschaft¬
liche Erwägungen . Aber die plutokratisch«
Wirtschaft wird wiederum nur von Inder
beherrscht. Deshalb die Forderung , das
Deutschland auch wirtschaftlich vom Welt
ludentum abhängig sein soll. Bereits unserer
Viermhresplan haben die jüdischen Plutokra
ken als eine Kriegserklärung betrachtet, wer
diese Einrichtung die Ausbeutung Deutsch
lands verhinderte.

folgenden Darlegungen warnte de:
eindringlich davor, historische Vor

e?n" N̂ero^ !̂ Ä°d,;u parallelisieren. Indessen
- der heutigen Ausein
anoersctzung und dem Weltkrieg ist si'i,- bi,
vonnöten die die Zielsetzung unsres Kampfe!
noch nicht ganz begriffen haben. Lat im W el t-
kricg  das deutsche Volk etwa aewukt un
was es geht? Stand nicht selbst die Po lytisch
Führung der zersetzenden Wirksamkeit de,
überstaatlichen Machte ratlos und tatenlos
gegenüber? Die Kleingläubigen, die vielleicht
ängstlich raunen , wir würden uns auch dies¬
mal wie im Weltkrieg zu Tode siegen, ver-
siessen daß uns heute nicht etwa Bethmann
Ar Michaelis oder Hertling führen, sondern
Adolf Hitler . Nicht zwanzig.Parteien zerflei¬
schen das Volk, so sagte unser Gauleiter unter
dem stürmischen Beifall, sondern die natio¬
nalsozialistische Bewegung  ist der
-Garant dafür , daß am Ende dieses Ringens
-der Sieg steht. Der Weltkrieg fand unser Volk

weder ideell noch materiell vorbereitet. Dies¬
mal haben wir wcitschauend dafür gesorgt,
daß man »ns nicht meuchlings überfallen
konnte. Wohl bringt ein Krieg Einschränkun¬
gen. Sprechende Beispiele aus dem Alltag, ein
bunter Strauß kleiner menschlicher Schwachen,
beweisen jedoch, daß diese Verzichte auf manche
lieb gewordene Bequemlichkeit kein Opfer dar¬
stellen.

Deshalb die konscauente Forderung unseres
Gauleiters : „In der Heimat ist die
Partei der Garant dafür , daß die
Heimat ebenso steht wie dieFront !"
Die Haltung unserer Soldaten muß uns Bei¬
spiel sein. Denn wir würden uns an unseren
Soldaten versündigen,' die in Staub und
Dreck und Hitze und Regen für uns kämpfeik,
wenn wir nicht wie sie unsere Pflicht erfüllen
wollten. Diese Forderung bestimmt unsere
Haltung , im kleinlichen Gewerke des Alltags
wie in unserem politischen Denken. Und dar¬
aus erwachsen auch die Aufgaben jedes einzel¬
nen Partei - und Volksgenossen. Die Partei
ist das politische Gewissen des Volkes, das von
einem einzigen Willen gelenkt wird ; die Par¬
tei muß darüber Wachen, daß alles, was in
der Heimat getan wird, auch mit ihrer Billi-
ung geschehen kann. Der Gauleiter dankte in
iesem Zusammenhang den Frauen . Denn wir

haben alle Veranlassung, so sagte Gauleiter
Reichsstatthalter Murr mit Nachdruck, mit
Anerkennung und Ehrfurcht von den Frauen

zu sprechen, die dort ihre Pflicht tun. wo sic
gebraucht werden.

Die Bilanz der vergangenen zwei Jahre
muß uns niit Stolz und Dankbarkeit gegen¬
über dem Führer erfüllen. Was wäre gewor¬
den, wenn das bolschewistische Untcrmenschen-
tum über Deutschland hereingebrochenwäre?
Es wäre der Untergang des Abendlandes ge¬
wesen. Dabei täuschen wir uns trotz aller er-?
hebender und beispiellosen Erfolge nicht über
die Tatsache, daß sich unsere großen Ziele
nicht im Handumdrehen erreichen lassen. Die¬
ser Kampf, der das neue Jahrtausend unserer
Geschichte bestimmt, legt uns allen eine große
Verantwortung auf. Die neue Zeit, die im
Donnern der Kanonen geboren wird, verlangt
gewaltige Anstrengungen. Aber unser Ehrgeiz
muß es sein, sich allem freudig  zu unter¬
ziehen, was die Stunde fordert, damit wir
unseren Soldaten , wenn sie einst als Sieger
heimkchren, freien Blicks im Bewußtsein ge¬
taner Pflicht in die Augen blicken können.
Keine Generation vor uns hatte das Glück,
einen Führer zu haben, wie wir. In vorbild¬
licher Kameradschaft wollen wir seine
treuen und entschlossenen Helfer
sein. Wir wissen, so schloß der Gauleiter seine
mit starkem und herzlichem Beifall aufgenom¬
menen Ausführungen , daß in des Führers
Hand unser aller Schicksal wohl behütet ist.
Zn der Kundgebung waren auch die Mit¬
glieder des Gau- und Kreisstabes erschienen.

Japan macht sich wirtschaftlich stark
Abwehr des totalen Wirtschaftskriegs der USA

«8. Tokio, 29. August. Ein Washingtoner
Korrespondent einer hiesigen Zeitung macht
sehr aufschlußreiche Mitteilungen über den
Inhalt der kürzlich stattgefundenen Bespre¬
chungen zwischen dem dortigen japanischen
Botschafter Nomura und Staatssekretär Hüll.
Darnach plane Roosevelt eine verschärfte In¬
kraftsetzung der Einfrierungsmaßnahmen ja¬
panischer Guthaben in den USA . Die Maß¬
nahmen hinterlassen den Eindruck, als wolle
Washington unter allen Umständen einen auf
gänzliche Vernichtung des- japanisch-amerika¬
nischen Handels abzielenden totalenWirt-
schaftskrieg  gegen Japan ins Leben ru¬
fen. Japan erwäge daher die Zurückziehung
aller lapanischen Vertretungen in den USA.
auf das ernsthafteste. Es spricht auch für sich,
daß in einer außerordentlichen Kabinetts-
sttzuna in Tokio die japanisch-amerikanischen
Beziehungen besprochen wurden. In dieser
Kabinettssitzung wurde auch ein Arbeits¬
notprogramm  als letzte Auswirkung des
nationalen Mobilisierungsgesetzes angenom¬
men. Zweck ist die Organisierung der ganzen
Arbeitskrckft des japanischen Hundertmillio-
nenvolkes. Das Programm will die vollstän¬
dige Beseitigung der Arbeitslosigkeit erreichen
und strebt eine größere Anpassungsfähigkeit
in der Verteilung der Arbeitskräfte an.

Für die gespannte Lage zwischen Tokio und
Washington spricht auch die Tatsache, daß die
USA . den japanischen Protest gegen das An¬
laufen amerikanischer Oeltanker in Wladi¬
wostok  ignorieren wollen.

Mysteriöse britische Notlandungen
Auf dem Weg nach Gibraltar und Malta

V8. Lissabon, 30. August. Die Notlandungen
britischer Flugzeuge auf p ortugiesischem
Gebiet  häufen sich während der letzten Mo¬
nate in auffälliger Weise. So landeten gestern
in der Nähe von Aveiro (Nordportugal ) und
bei Lissabon zweimotorige britische Flugzeuge.
Sofort nach der Landung setzten die Besatzun¬
gen die Maschinen in Brand . Die starken
Explosionen, die in Aveiro auf weite Ent¬
fernung hin zu hören waren, lasten darauf
schließen, daß die britischen Maschinen Bom¬
ben  mitführten . Die Besatzung der beiden
Maschinen, insgesamt sechs Mann , wurde
interniert.

Kleinkrieg im Irak
Arabische Stämme gegen britische Truppen

v. I,. Rom, 30. August. Arabische Kampf¬
ruppen, die Gebiet am Oberlauf des Euphrat
eunruhigen, schlossen in der Nähe von Rappa

im WüstengebietDeir -Zor ein starkes indi¬
sches Bataillon  ein , das regelrecht be¬
lagert  wurde . Angesichts der kritischen Lage
mußten die Engländer schließlich Panzerver¬
bände in die Wüste schicken, um die indischen
Truppen zu befreien. Bezeichnend für die Lage
im Irak ist das Urteil der indischen Zeitung
„Statesman ", demzufolge man die gegenwär¬
tige Lage am besten mit der vergleichen könne,
die seit vielen Jahren an der indischen Nord-
westarenze herrscht, wo die Engländer infolge
Gelanüeschwierigkeiten der aufständischen
Stämme nicht Herr werden.

Konferenz an üer Krönt
vrgvtdericdl unserer berliner LcvrillleUunß

d8. Berlin , 30. August.
Wieder einmal hat die Welt ihre gant

große Sensation : Der Führer und dev
Duce  haben sich an der Ostfront getroffen
und in mehrtägigen Besprechungenalle wich¬
tigen militärischen und politischen Problem«
für die Gegenwart und für die Zukunft be¬
sprochen. Der Wortlaut der Verlautbarung
trägt den Stempel jener Zielsetzung, die ir,
diesem großen Kriege gegeben war und di»
durch den Verlaus dieses Krieges, durch all»
neu aufaerollteck militärischen und politischer,
Fragen der Gegenwart nur bestätigt wurden.
Die neue europäische Ordnung,  die
aus dem Schicksalskamps des deutschen und def
italienischen Volkes hervorgehen wird, dst:
Vernichtung der bolschewistischen Gefahr und
der plutokratischen Ausbeutung und die Be¬
seitigung der Ursachen, die zu diesem fort¬
gesetzten Blutvergießen geführt haben, waren
die Hauptthemen der Konferenz. Ist diese-
Zusammentreffen sür die Welt eine Sen¬
sation und damit dds Zeichen zu dem üblichen
Rätselraten , so ist es für das deutsche Volk
und besonders für den deutschen Soldaten an
der Front eine neue Bürgschaft füv
den Sieg  und die Zukunft jener Ideale
für deren Durchsetzung der Führer das
Schwert gezogen hat.

Schon der äußere Nahmen,  in dem
diese Konferenz stattfand, kennzeichnet den
Geist unserer Völker und Führer und damit
die Welt, für die wir kämpfen. Während sich
die Plutokraten , wie kürzlich Roosevelt und
Churchill, unter großem Tamtam wie zu ciner
großen Theateraufführung irqendwo an einem
sicheren Orte treffen, sind der Führer und der
Duce dort zusammcngekommen. wo die Sol¬
daten der Nationen stehen, wo der Kampf in
einer Erbitterung tobt wie nie zuvor in der
Geschichte. Sie haben keinen Gottesdienst im
Zeichen der Heuchelei abgehaltcn und Choräle
gesungen, die Musik ihrer Zusammenkunft
war der Donner der Kanonen, und der Altar»
vor dem sie und das deutsche Volk mit ihnen
stehen, ist der blutgetränkte Kamvfboden der
Front , wo Tag für Taq und Stunde für
Stunde die Söhn ? der Nation ihr Blut und
ihr Leben für die Zukunft ihres Volkes ein-
setzen. Bei den Zusammenkünften der Führer
der Achsenmächte sind noch nie Beschlüne ge¬
faßt worden, die wie bei den Vlutokraten in
den nächsten Tagen wie Mohnblumen zerstie¬
ben, in ihrer Heuchelei und Unaufrichtigkeit
das schlechte Gewissen und eine dunkle Ziel¬
setzung verraten , sondern die Welt weiß, daß
Konferenzen und Beschlüsse des Führers uni
des Duce weit in die Zukunft ragen
und daß hinter ihrer Durchsetzung der ge¬
ballte Wille ihrer Völker  bis zum
letzten Mann und bis zur letzten Frau steht.

Der Zeitpunkt,  in dem diese Konferenz
stattfano, gestattet den Rätselratern im feind¬
lichen Lager mancherlei Kombinationsmöglich¬
keiten. Wir sehen unsere Heere und die un¬
serer Verbündeten im Osten in einem unauf¬
haltsamen Siegesmarsch gegen den bolsche¬
wistischen Verbündeten Englands . Das erste¬
mal in der Geschichte(die Zeit Napoleons
nicht ausgenommen) kämpfen Vertreter aller
großen europäischen Völker für eine neue
Zukunft des europäischen Konti¬
nents,  vor allem gegen die ungeheure Ge¬
fahr der völligen kulturellen und wirtschaft¬
lichen Vernichtung durch den bis an die Zähne
bewaffneten Bolschewismus. Zur gleichen
Zeit knüpften London und Washington mit
diesem Feinde der Menschheit die engsten
Bande, ja sie erklärten sogar. Schulter an
Schulter mit ihm kämpfen zu wollen. Sie
haben das iranische Volk erst in den letzten
Tagen überfallen, um einen besseren Verbin¬
dungsweg zur Unterstützung der Bolschewisten
zu finden. Es ist also gerade jetzt zum engsten
Bündnis zwischen den plutokratischen und
bolschewistischen Weltverschwörern gekommen.
„Die Vernichtung der bolschewistischen Gefahr
und der plutokratischen Ausbeutung wird die
Möglichkeit einer friedlichen, harmonischen
und fruchtbaren Zusammenarbeit aller Böl-'
ker des europäischen Kontinents bilden." —
Das istdieAntwortderAchsenmächte
gegen diese Verschwörer.

Daß der Kampf bis zum Siege geführt
wird, das beißt, bis zur Aus r̂ortung



ver VVekrmackl5beriäl1
de» Ksikrer-Lsuptgunrtier, 29. ^ uxust.

Ons Oberkommando 6er Wehrmacht xibt
bekannt:

Wie bereits durck Londermeldunx bekannt
xexeben, nahmen Truppen des deutscken
leeres am 28. ĉ uxust im Zusammenwirken
mit 6er Kriegsmarine un6 6er Kultwakke
nack kartem Kamps 6«n stark befestigten
Kricgskaien st e v a I. /̂ ul 6cm Ocrmanns-
turm 6er alten Hansestadt webt die Keicks-
Kriegs6agge. Plock am gleicben Tage sticken
Gruppen 6es 6cutscben Heeres ru 6em
nacb mo6ernsten 6csicktspunkt8v angelegten
Kriegsbasen Laltiscb - kort  vor un6
nabmen ibn. b^ebrere tausen6 Oesangenc
wur6en eingebracbt. Lecks Küstenbatterien

un6 weiteres unübersekbares Kriegsmaterial
Leien in unsere Hand . Im Kriegsbaseo kleval
wur6cn l9 mit Truppen un6 Kriegsgerät bc-
Ia6ene Transporter , eia Zerstörer un6 neun
andere Kriegskabrreuge-versenkt. Oer sckwerc
Krcurer „Kirow", ein Zerstörer ua6 künk
weitere Kriegssckitke wurden sckwer besckä-
digt.

Im kinaiscben bleerbusen  ver¬
senkte die Tuktwasse rwei Lowsettransporter
mit Zusammen 13 000 6 KT. und errielte Lom-
bentrekser aus einem Zerstörer . /Vuck an den
übrigen Teilen der Ostkront  sind die
Operationen im guten kortsckreiten.

Im 8eegebiet um Kngland vernickteten
Kampstlugrcuge in der vergangenen IVackt
aus einem gesickerten Oeleitrug westlick
kembroke rwei Landelssckille, darunter
einen grokea Tanker mit Zusammen 12 000
6KT. Ligene Kuktangriksc rickteten sick gegen
engliscke Klugplätze.

Versucke der britisckea Tuktwalke, am ge¬
strigen Tag? im besetzten Oebiet,  am
Kanal und an der bolländiscken Küste an-
rugreiken, brackea in der deutscken -Vbwekr
Zusammen. Oer Keiad verlor 31 Klugreuge,
darunter 17 Lomber. Oavon sckossen ^äger
und Klakartillerie 23, Vorpostenboote und
blarineartillcrie sieben britiscke Klugreuge
ab . Lin seindlickes^agdklugreug wurde durck
Insanteriebesckuk rum ^ bsturr gekrackt.

In dlordakrika  kübrtea deutscke und
italieniscke Lturrkampsklugreuge vcrnicktende
Angriffe gegen Lakcneinricktungen, Klak-
stellungen und kdateriallager in Tobruk.
Ocutscke Kampsslugreugc griffen in der
Î ackt rum 28. August militäriscke Anlagen
im Hasen von 8ucr wirksam mit Lomben
»ckwerea Kalibers an.

Lritiscke Klugreuge warfen in der letzten
knackt an einigen Orten Westdeutscb-
land»  8preng - und Lrandbomben. In
Wohnvierteln entstanden Oebäudesckäden.
Klakartillerie und sssacktjäger sckossen secks
der angreilenden Lomber ab.

Oauptmann Hermann ^ oppien,  Inbaber
des Lickenlaubes rum Kittcrkrcur de» Liser-
aea Krcures, Oruppenkommandeur in einem
Jagdgeschwader, kehrte nack seinem 70.Tukt-
rieg vom Keindllug nickt rurück. ddit ibm
verliert die Ouktwasse einen ikrer küknsten
und ersolgreicksten ^agdklicgcr.

der Ursachen,  die in der Vergangenheit
zu den europäischen Kriegen Veranlassung ge¬
geben haben, mögen die Kriegshetzer zur
Kenntnis nehmen. Diese Ursachen sind den
europäischen Nationen bekannt. Sie liegen
in der Tatsache, daß den jungen europäischen
Völkern nicht der notwendige Lebensraum zur
Verfügung steht, da die Machthaber in Lon¬
don die wichtigsten Güter und die ergiebigsten
Räume dieser Welt für sich beschlagnahmt
haben. Sie liegen weiter in der Tatsache, daß
Englands Politik seit Jahrhunderten daraus
ausging , in Europa die Zwietracht aufrecht
zu erhalten, um dadurch seine Raubzüge in
aller Welt durchführen und den Erfolg des
Raubes sicher in der Hand halten zu können.
Zu England haben sich heute die USA . ge¬
sellt, die das weltanschauliche Erbe Londons
zu übernehmen gedenken. Die Fragen , die
hier zu klären sind, sind gegeben: Herr¬
schaft des Goldes  in den Händen einiger
Wenigen oder Herrschaft der Arbeit.
Geldgemeinschast einiger internationaler Fi¬
nanzcliquen oder Gemeinschaft der Völker.
Der Führer hat in seinen Reden die Ursachen
der zahlreichen europäischen Kriege wiederholt
eingehend dargelegt und das Feindeslaaer
kann nun zur Kenntnis nehmen, daß der
Wille zur Beseitigung dieser Ursachen nach
dieser Konferenz derselbe starke und ent¬
schlossene nt, der zum Siege führen wird.

Wir wissen, daß nun in der englischen und
in der USA .-Presse ein Wust von Kombinatio¬
nen über die angeblichen Besprechungstatsachen
gedruckt wird. Sie mögen es tun . wie sie es
bisher bei ähnlichen Zusammentreffen getan
haben. Wir selbst wissen aber, daß der Führer
und der Duce Beschlüsse gefaßt haben, die
unsere Völker weiter auf der Straße des Sie¬
ges vorwärts bringen. Dieses Vertrauen und
diese Sicherheit lassen es müßig erscheinen,
Ueberlegungen anzuknüpfcn, die über den
Nahmen der ausgegebenen Verlautbarung
gehen. Die Konferenz an der Front ist für
uns eine Konferenz des Sieges.

Churchill paktiert mit Massenmördern
^ulslelluog einer Verbreolierbri ^Läs - de Onulle und Levin io Idsssboo

sonderbericbt unseres Korrespondenten

V. Q. Rom,  30 . August. Wie verzweifelt
nötig England zur Fortführung des Krieges
Hilfe bedarf und Churchill durch den Kriegs¬
verlauf gezwungen ist, immer neue Söldner
für Englands verlorene Sache zu kaufen,
selbst wenn es sich dabei um notorische Ber»
brecher und Mörder handelt, ergibt sich aus
einer sensationellen Tatsache.

Die Londoner Regierung läßt nämlich durch
ihre Botschaft in Washington und mit nord-
amerikanischer Vermittlung Verhandlungen
mit dem Schlächter im spanischen Bürger¬
krieg, dem Bolschewistengeneral Miaja,  füh¬
ren, um diesen zum Uebertritt in Englands
Dienste zu veranlassen. Miaja begab sich zum
Abschluß der Verhandlungen bereits von
Mexiko in die Vereinigten Staaten , von wo
aus er die Reise nach England antreten soll.

Nach Miaja sollen gegenwärtig in Mexiko
als Emigranten lebende Anarchisten und Bol¬
schewisten aus Spanien nach England geschafft
werden, wo unter Miaja mit englischem Geld
eine neue internationale Brigade
aufgestellt werden soll. Zugleich hofft die eng¬
lische Regierung, wie sich bei den Verhandlun¬
gen herausgestellt hat, dadurch einen völker¬
rechtswidrigen Druck auf Spanien  selbst
auszuüben.

Seit kurzem hält sich übrigens der englische
Arbeitsminister Bevin  in Lissabon auf und
zur gleichen Zeit weilt auch, wie man aus ver¬
trauenswürdiger Quelle erfährt , der franzö¬
sische Verrätergeneral de Gaulle  unter
einem fremden Namen in der portugiesischen
Hauptstadt. Diese Besuche hängen zweifellos

mit der neuen politischen Tätigkeit der kom¬
munistischen Verschwörergruppen in West¬
europa in Verbindung. Das Attentat gegen
Laval und Deat in Versailles ist nach Auffas¬
sung aller Kenner der Verhältnisse nicht die
Tat eines Vereinzelten, sondern einer über
ganz Frankreich verbreiteten kommunistischen
Organisation . In Zusammenhang mit dieser
Aktivität der Kommunisten in Frankreich steht
sicherlich auch die Tatsache, daß auf der iberi¬
schen Halbinsel die Ueberrcste der bolschewisti¬
schen und freimaurerischen Kräfte sich wieder
aus ihren Verstecken hervorwagen, in die sie
sich nach den nationalen Revolutionen in
Portugal und Spanien verkrochen haben. Eng¬
lands Arbeitsminister Bevin unterhielt von
jeher sehr gute Beziehungen zu den franzö¬
sischen Gewerkschaftskreisen, in denen der kom¬
munistische Einfluß überwog.

Harriman soll nach Moskau
Roosevelts Sendbote zu Stalin

bw. Stockholm, 30. August. Roosevelt hflt
den Beauftragten für das Englandhilfegesetz,
Harriman,  mit der Leitung der amerika¬
nischen Kommission für Moskau beauftragt.
Die Kommission wird aus sechs Mitgliedern
bestehen. Wann diese vielbesprochene Konfe¬
renz nun eigentlich vor sich gehen soll, wissen
wir leider immer noch nicht. Immerhin er¬
weckt die jetzige Ernennung Harrimans den
Eindruck, als ob Roosevelt das Treffen in
Moskau wenigstens für aktuell hält. Ob die
'irdische Hast Stalins dadurch ein wenig be-
änftigt wird?

Nach dem Kall von Reval und Baltisch -Port
dtunmebr direkte Verbiodunö mit den Linnen - Helsinki nicht mebr so stark bedroht

Helsinki,  29. August. Die Einnahme von
Reval und Baltisch- Port hat unter der fin¬
nischen Bevölkerung ungeheure Freude aus¬
gelöst. Die Extrablätter wurden den Zeitungs¬
jungen buchstäblich aus der Hand gerissen. Die
Nachmittagspreffegibt die Sondermeldnng des
Führerhauptquartiers über die Einnahme von
Reval und Baltisch-Port mit riesigen Uebcr-
schriften wieder und bringt dazu Bilder der
alten Stadt.

Mit dem schwerenKreuzer „Kiro  w",
der in den Kämpfen vor Reval schwer be¬
schädigt wurde, ist eines der modernsten
Kriegsschiffe der sowjetischen Kriegsmarine
außer Gefecht gesetzt worden. Der Kreuzer
„Kirow", der eine Wasserverdrängung von
8000 Tonnen hat, ist̂ tm Jahre 1936 in Dienst
gestellt worden. *

st. Die Einnahme von Reval und von Bal¬
tisch-Port übertrifft in ihrer Bedeutung selbst
die großen Erfolge, die im Laufe der letzten
Tage gemeldet werden konnten, noch erheb¬
lich. Einmal sind damit die Operationen in
dem Gebiet zwischen dem Finnischen Meer¬
busen und der Rigaer Bucht, die in letzter
Zeit mit verkehrter Front , als in Richtung
von Osten nach Westen, durchgeführt werden
mußten, abgeschlossen. Das gesamte Gebiet
des im vorigen Jahre von der Sowjetunion
annektierten Staates Estland  ist nunmehr
in deutscher Hand.  Eine Ausnahme
machen nur noch die Ostsee-Inseln Oesel und
Dagö, die dem Festland im Westen vorge¬
lagert sind. Sie sind aber für die Bolsche¬
wisten ohne wesentliche Bedeutung, da nach
dem Verlust der beiden benachbartenwichtigen
Kriegshäfen die Stützpunkte, mit denen von
dort Verbindung gehalten werden konnte,
nicht mehr existieren. Der einzige Besitz der
Sowjets am äußeren Rand dieses Meerbusens
ist nunmehr die Felseninsel Hangö,  deren
Abtretung im Frühjahr 1940 den Finnen auf-
gezwungen wurde. Auch sie hängt heute in
oer Luft, seit Deutsche und Finnen das Nord-
wie Südufer im Besitz haben.

Die Bolschewisten haben unmittelbar vor
der Erstürmung von Reval und Baltisch-Port
die äußersten Anstrengungen unternommen,
um so viel Truppen wie irgend möglich aus
der Ostecke von Estland nach Petersburg hin¬
überzuschaffen. Da sowohl die deutsche Luft¬
waffe als auch die deutsche Kriegsmarine auf
diese Möglichkeit vorbereitet war. so konnten
allein in Reval 29 sowjetische Transporter und

Kriegsfahrzeuge versenkt werden, während der
schwere Kreuzer „Kirow" und sechs weitere
Kriegsschiffestark beschädigt wurden. Beson¬
ders trug zu diesen gewaltigen Verlusten der
Sowjets das Verminen dieses Hafens bei.
Darüber hinaus konnten im Finnischen Meer¬
busen drei große Sowjettransporter versenkt
werden. Bei der endgültigen Eroberung Est¬
lands ist also wieder einmal eine vorbild¬
liche Gemeinschaftsarbeit der drei
Wehrmachtsteile  geleistet worden. Die
Opfer, die die Bolschewisten nach ihrem allzu
langen Festhalten an diesen Kriegshäfen brin¬
gen mutzten, sind außerordentlich groß. Es
versteht sich von selbst, daß das gesamte
Kriegsmaterial  der in diesem Gebiet
eingesetzten Sowjetstreitkräfte zurückgelassen
werden mußte und in deutsche Hand fiel.

Mit der Besetzung Estlands haben die Ope¬
rationen im Östseegebiet einen gewissen Ab¬
schluß gefunden. Noch nicht zehn Wochen nach
Beginn des deutschen Gegenstoßes ist das alte,
reiche und seit über 700 Jahren von deutscher
Kultur befruchtete Land den Sowjets wieder
entrissen worden. Die Hanse und die Deutsch¬
ordensritter haben seinerzeit darin gewett-
eifert, es auszubauen und zu kultivieren, und
auch nach dem Untergang des Ordens blieb es
als schwedischer Besitz im germanischen
Kulturkreis.  Erst als vor 200 Jahren
Moskau in seinem Bestreben, ein Volk nach
dem andern der zaristischen Knute zu unter¬
werfen, zur Ostsee vorstieß, änderten sich die
Verhältnisse von Grund auf.

Für die Kriegführung im Osten ist der
Besitz von Estland auch deshalb von beson¬
derer Bedeutung, weil nun eine direkte
Verbindung  zum finnischen Bundesge¬
nossen besteht. Von Reval nach Heltznki sind
es nur noch 90 Kilometer entfernt . Die So¬
wjets, die auf die innerste Ecke des Finni¬
schen Meerbusens zurückgedrängt sind, ver¬
mögen diese Linie nicht mehr zu stören.
Es kommt hinzu, daß auch der enge Raum um
Petersburg , über den die Bolschewisten noch
verfügen, nicht viel mehr ist als ein schwer
bedrohter Kessel. Die Bahnlinie Lenin¬
grad - Moskau  ist an mehreren Stellen
von deutschen Truppen überschritten,  die
wichtigste Verbindung Petersburgs mit dem
sowjetrussischen Hinterland existiert also nicht
mehr. Die Moskauer Machthaber haben diese
Entwicklung ganz besonders gefürchtet und
ihre Truppen gerade an dieser Stelle zum
erbittertsten Widerstand eingesetzt. Es hat
ihnen nichts genutzt.

Tleue Llnruherr in Indien
Wieder eine Verhaftungswelle

v. L. Rom.  80 . August. Im Grenzbezirt
von Koat an der nordwestindischenGrenzt
überfielen Aufständische den britischen Polizei
Posten in Guracai . In der Nähe von Bann«
kam es zu großen Gefechtshandlungen zwi¬
schen stärkeren aufständischen Kräftegruppen
und einem britischen Truppentransport , der
zahlreiche Tote und Verwundete einbüßte. Die
Verhaftungswelle in Indien wird durch die
britischen Behörden fortgeführt. Wir „Mondo
Arabo" erfährt , befinden sich gegenwärtig im
Pundschab 85 indische Kongreßmitglieder so
wie über 400 indische Nationalisten in Ge
fangenschaft. In den ersten sechs Monaten
1940 wurden im Pundschab und im norbwest
lichen Grenzgebiet 834 Inder zu Gefängnis¬
strafen verurteilt , da sie sich im unerlaubten
Besitz von Rundfunkgeräten befanden.

Wachsende Zahl - er Gefangenen
Bahnstrecke Moskau—Petersburg überschritten

-alt. Berlin , 30. August. Die von den Bol¬
schewisten zäh verteidigte Eisenbahnstrecke
Moska u—P etersburg  wurde au meh¬
reren Stellen erreicht und nach Durchbruch
durch die sowjetischen Stellungen überschrit¬
ten. Damit ist Petersburg von jeglicher Zu¬
fuhr auf diesem wichtigsten Verkehrsweg ab¬
geschnitten.

Die Zahl der Gefangenen  wächst an
allen Frontteilen des Osten von Tag zu Tag.
So wurden im Raume von Narwa und Luga
über 5000 Gefangene cingebracht und reiche
Beute an Kampfwagen, Geschützen und In¬
fanteriewaffen gemacht. Im mittleren Front¬
abschnitt wurden allein von zwei Divisionen
etwa 4000 Gefangene gemacht. Außerdem
wurden große Mengen Infanterie - und Ar-
tilleriemunitron erbeutet oder vernichtet. Süd¬
lich Kiew brachen sowjetische Versuche, das
Westufer des Dnjepr zu erreichen, unter
schweren Verlusten im deutschen Feuer zu¬
sammen. Ans dem Dnjepr wurde ein sowjeti¬
sches Munitionsschiff durch Volltreffer deut¬
scher Batterien zur Explosion gebracht.

Auch unsere Luftwaffe  war wieder an
allen Frontabschnitten durch schneidig geführte
Angriffe erfolgreich. Zahlreiche Bahnanlagen
und Feldstellungen wurden zerstört sowie
Truppen - und Versorgungszüge vernichtet.
Auf der Halbinsel Kola  wurden kriegswich¬
tige Ziele und im Seegcbiet von Odessa ein
Sowjettransporter bombardiert. In 18 Stun¬
den wurden im Abschnitt einer deutschen Divi¬
sion von Heeresgruppen im Zusammenwirken
mit Flak 15 sowjetische Flugzeuge abgeschossen.
Die ungarische Luftwaffe schoß zehn und ru¬
mänische Jäger 25 Sowjetflugzeuge ab.

Bier Lt-Boole im Miltelmeer versenkt
Aufklärungstätigkeit bei Tobruk

Rom, 29. August. Der italienische Wehr-
machtsoericht vom Freitag hat folgenden
Wortlaut : „In Nordafrika  an der To-
brukfront Aufklärungstätigkeit unserer Trup¬
pen und Artilleriefeuer, das sich gegen feind¬
liche Panzereinheiten und Stellungen richtete.
Britische Flugzeuge unternahmen Einslüge
gegen Äengast und Homs und warfen Bom¬
ben. Einige Verletzte und leichte Schäden sind
zu verzeichnen.

In Ostafrika  wurden feindliche An¬
griffsversuche gegen die Redoute von Uolche-
sit und die kleine Befestigung von Debarech
im Keime erstickt.

In den vergangenen Tagen versenkten un¬
sere auf Unterseebootjagd eingesetzten Marine¬
einheiten unter Mitwirkung von Seeaufklä¬
rungsflugzeugen im Mirtelmeer  vier
feindliche Unterseeboote. Es wurden einige
Gefangene gemacht, darunter auch der Kom¬
mandant einer der versenkten , Einheiten.
Eines unserer Unterseeboote ist nicht an sei¬
nen Standort zurückgekehrt." »

Sl >0 Feindaufträge — 600 Luftsiege
Erfolge eines Stuka - und Jagdgeschwaders

Berlin , 29. August. Das Stukageschwader
„Jmmelmann " unter Führung seines Kom¬
modore Oberstleutnant Dinprt  hat dieser
Tage seinen 500 . Feindauftrag im
Osten  durchgeführt.

Ein Jagdgeschwader unter Führung seines
Kommodore, des Ritterkreuzträgers Major
Woldenga,  meldete am 27. August seinen
60 tz. Luftsieg  an der Ostfront.

Englische Truppen sollen Teheran besehen
8o siebt «Le „2usarnrneoarbeit" -»ns : ^ usnutrnnK der Transportmittel und Oelguellen

5onderbericbt unserer Korrespondenten

bw. Stockholm,  30. August. Die Beset¬
zung strategisch wichtiger Punkte in Iran
durch englische und sowjetische Truppen wird
fortgesetzt, wie das skandinavische Telegramm¬
büro aus Ankara meldet; sie wird voraus-
fichtlich im Laufe der nächsten Woche abge¬
schlossen sein. Englische Truppen sollen zur
Bewachung des Hauptbahnhofs in Teheran
eingesetzt werben.

In White-Hall wird, obwohl noch keine offi¬
zielle Stellungnahme über die Art der Be¬
setzung des Iran vorliegt, angenommen, daß
England und die Sowjetunion von der ira¬
nischen Regierung „eine Politik uneinge¬
schränkter Zusammenarbeit" zur Unter¬
stützung der englisch- sowjetischen Kriegsan¬
strengungenverlangenwerden . Sie wollen fer¬
ner das Recht erhalten, alle Häfen, Eisenbah¬
nen, Flüsse und andere Transportwege in
Iran zu benützen und sich eines „ständigen
Stroms iranischen Oels" versichern. Zur Ver¬
süßung der bitteren Pille für das feige über¬
wältigte Iran wird in London mit großem
Reklameauswand von einer wirtschaftlichen
Hilfsaktion " für den Iran gesprochen, die
mit einer großen englischen Anleihe zugunsten
des Iran eingeleitet Wecken soll!

der neue iranische Ministerpräsident F a¬
ll g hi gab in der Kammer eme Regie-
rgserklärung ab, in der er einleitend sagte,
j die gutenBeziehungenzn al 1en
aaten,  besonders zu den Nachbarlandern,

tgesetzt würden, da es allgemein bekannt
daß Iran ein aufrichtiger Anhänger des

iedens fei. Da Großbritannien und „die So-
-tunion Maßnahmen trafen , die moglicher-
ise eine Störung des Friedens verursachen
d Blutvergießen Hervorrufen können, ist
t Hinficht auf die friedlichen Absichten des
rrschers von Iran angeordnet worden, daß
! iranische Armee von jeglichen Ope-
tionen des Widerstandes Äb-

Menzies acht nach London
Eintritt in Churchills Kriegskabinett
Vor » r» ll « or « w K o r r s » p o v <1 « v t « o

kw. Stockholm, 30. August. Der bisherige
australische Ministerpräsident Menzies
wird, wie offiziell aus Canberra gemeldet
wird, jetzt in das Londoner Kriegskabinett ern-
treten. Seinen Posten als Minister für die
Koordination der Verteidigung Wird er jedoch
weiterhin beibehalten.

kalttilL r» ItiirL«
leichSminister Dr . Goebbels empfing

Leiter des Departements für Bolksaufkläruna
> Künste in den Niederlanden , Professor Dr.
dewaase» , der in Berlin Einrichtungen der
chskulturkammer besichtigte,
ietchsletter Baldur von Schirach
-ch in Breslau zu den Führern der HI . und den
ständischen Teilnehmern an den Sommerkamvi-
üen über daS Bekenntnis ber Jugend zum neuen
rova.
in Stratzbura  wurde gestern die Ausstel-
g „Deutsche Wirtschaftskraft — Aufbau am Ober-
in" nach einer Rede LeS Präsidenten de» Werbe-
z der deutschen Wirtschaft, Ministerialdirektor
ifesfor Dr . Hunke. »mrch Oberstadtkommifsar
. Ernst eröffnet.
suüen im besetzten französischen
- b i e t ist auf Grund einer Verordnung des Milt-
beleblsbabers in Frankreich Ser Besitz von Rund-

Der britische Frachter „Hannin a-
tonEourt"  lö44S BRT .) brannte zwei Tage nach
seinem Auslaufen aus Kapstadt aus unbekannter
Ursache ans hoher See auS : die Besatzung wurde
von einem englischen Hilfskreuzer nach Kavstadt
zurückaebracht.

Lnftkommodore Eollischaw, ,,ber bis¬
herige Kommandeur der britischen Luftstrestkrafte in
Aegvvten , ist nach einer Meldung aus Kairo aut
einen nicht genannten Posten versetzt worben.

Georgetown  in Brltisch-Guayana ist von
USA .-Truppen als «euer Stützpunkt der Bereinig-
ten Staaten belebt worden.



Aus 8radt und Kreis calw

i

(DI- Glücksmänner kommen wieder
Zu Beginn des kommenden Monats werden

jvieder die braunen Glücksrnanner  dasBrill
der Straßen beleben und die Volksgenossenzun,
Kauf ihrer Glückslose auffordern. Die »Reichs-
lotterte der NSDAP , für nationale Arbeit'
wird wieder als Losbries-Lotterie mit sofor-
tigern Gewinnentscheid durchgeführt. In ach!
Reihen werden insgesamt acht Millione,
Mark Gewinne uno Prämien ausgesPielüFui
50 Pfennig kann man sofort tausend Mar!
gewinnen , abgesehen von den vielen Gewinner,
zu 500, 100 und 50 Mark sowie der großen
Anzahl kleinerer Gewinne. An den Lose«
besiiiden sich wieder Prämienscheine.  fu>
die am 29. November in seder. Reihe ein«
Sonderprämie zu 5000 Mark und Prämien zu
500 und 100 Mark verlost werden.

Genau so wie die Glücksmänner, die sich zur»
größten Teil nebenberuflich mit dem Losver¬
kauf besaßen, wieder zu neuem Einsatz bercil
sind, so wird jeder Volksgenosse diese Lotteru
Nicht nur wegen der günstigen Gewinnaus¬
sichten unterstützen, sondern in erster Linst
oeshalb, weil die Reichslotterie für national«
Arbeit für außerordentliche Zwecke, vor aller«
für reichswichtige Arbeiten angeordnet wurde,
die durch den Krieg nicht unterbrochen wer¬
den dürfen. Das Endergebnis meldet der
Reichsschatzmeisterdem Führer, der sich das
alleinige Versügungsrechr über die eingegan¬
genen Mittel Vorbehalten hat.

Ein Soldat wird vermißt
Das Deutsche Rote Kreuz Hilst suchen!

Wenn mehrere Monate die Feldpost ausbleibt
und endlich nach bangem Warten von der
Einheitdie  Nachricht in der Heimat eintrifft,
der Sohn oder Gatte sei verwundet, vermißt,
vermutlich gefallen oder in Gefangenschaft ge¬
raten, was ist dann zu tun, um Gewißheit zu
erhalten? Die unmittelbaren Familienangehö¬
rigen (nur Frau oder Eltern, Geschwister, Kin¬
der) wenden sich an das Deutsche Rote
Kreuz.  Es ist aber unbedingt darauf zu achten,
daß nicht von mehreren der genannten Angehö¬
rigen von verschiedenen Orten aus Anträge
auf Nachforschung in diesem einen  Falle bei
verschiedenen DRK .-Kreisstellen gestellt wer¬
den. In einem solchen Antrag andienäch ste
DJiK . -Kreisstelle — für den Kreis Calw
befindet sich diese in Calw , Bahnhof¬
straße  42 , (Fernruf 244) — geben sie Ge¬
burtsdaten, Geburtsort, den Ort, an dem der
Vermißte bei der Einberufung wohnhaft war,
sowie die letzte Feldpostanschrift mit Dienstrang
und Feldpostnummer genau an und fügen die
ihnen zugegangene beurkundete Nachricht der
Einheit bei. (Dieser Antrag ist mit der genauen
Anschrift des Antragstellers zu versehen!) Das
Deutsche Rote Kreuz nimmt sich dann des Fal¬
les mit größter Sorgfalt an und leitet die not¬
wendigen Nachforschungen ein, um den besorg¬
ten Angehörigen sobald als möglich Klarheit zu
verschaffen. Doch ist zu berücksichtigen, daß die
Nachforschungenlängere Zeit in Anspruch neh¬
men, und daß man deshalb Geduld bewahren
muß, bis ein Ergebnis vorliegt.

Rote-Kreuz-Arbeit ist Dienst an der Gemein¬
schaft. Zu ihrem großen Aufgabenbereich im
Kriege gehören im Aufträge des OKW?und im
Einvernehmen mit der NSDAP , die Nachfor¬
schungen nach dem Verbleib und Ergehen von
Vermißten, Verwundeten und Erkrankten, die
Vermittlung des Briefverkehrs mit gefangenen
Soldaten und die Ermittlung der Begräbnis-
stclle von Gefallenen. Schon tausenden von
Eltern , Müttern und Frauen hat so das Deut¬
sche Rote Kreuz als berufener Helfer und Bei¬
stand in schwerster Sorge Trost und Hilfe ge¬
geben.

„Auf Wiedersehn Franziska"
im Volkstheater Calw

Marianne Hoppe  gestaltet in diesem fes¬
selnden Film der Terra das Schicksal einer jun¬
gen, tapferen Frau mit reifer Künstlerschaft.
Sie ist die Seele der mit feinem Tackt an alles
Menschliche rührenden Handlung, in deren Ver.
lauf Franziska den geliebten Mann , dessen Le¬
ben dem Abenteuer und den Sensationen der
Welt gehört, mit einer wunderbaren Stärke des
Gefühls für sich gewinnt und zu einem Men¬
schen mit Sinn für Familie und Heimat wan¬
delt. Wenig Zeit bleibt ihr, denn nur für Stun¬
den weilt der von seinem Beruf Gejagte da¬
heim bei ihr und den Kindern, bis zum näch¬
sten „Auf Wiedersehen", bis zur Abreise in
ferne Länder. Wenn er endlich heimkehrt, um
für immer zu bleiben, darf Franziska ihn nicht
halten, denn den geliebten Mann ruft die
Pflicht zum Kriegsdienst für das Vaterland.
Den Kamera-Reporter spielt mit reifem Dar¬
stellungsvermögen Hans Söhnker.  In wei¬
teren Rollen: Rudolf Fern au , Fritz Ode.
mar  Hermann Speelmans  und Margot
Hielscher.

Die neue Deutsche Wochenschau  ver¬
mittelt eingangs Bilddokumente der geschlosse¬
nen Front des neuen Europa gegen den Bol¬
schewismus. Dann sind aus allen Abschnitten
der Kämpfe im Osten wichtige Punkte heraus¬
gegriffen; vom unteren Lauf des Dnjestr geht
es bis hinauf zum Finnischen Meerbusen. Über¬
all standen die Kameramänner wieder in vor¬
derster Front und schufen als Soldaten einzig¬
artige Aufnahmen, die uns das ganze Kriegs¬
geschehen unmittelbar miterleben lassen. So ent¬
steht auch diesmal wieder in der Deutschen
Wochenschau ein umfassendes Bild von den
größten Material - und Vernichtungsschlachten,
hie die Weltgeschichte je gesehen hat. F .H.S.

Die neue Steuerkarte
Der Reichsfinanzminister hat die Anwei¬

sungen für die Lohnsteuerkarten  194)
herausgegeben. Die Karten sind diesmal hell¬
grün. Eine Abweichung gegenüber bisher tritt
insofern ein, als die Gemeindebehördebei de>
Eintragung der Steuergruppe künftig auck
schon die Aenderungen berücksichtigt, die sia
aus dem vorgeschrittenen Alter ergeben. De,
Arbeitgeber  hat deshalb ab 1. Januar
1949 ein bestimmtes Alter des Arbeitnehmers
abweichend von der Eintragung der Steuer¬
karte nur noch dann zu beachten, wenn noch
dem 10. Oktober, dem Stichtag der Personen¬
standsaufnahme, ein weiblicher Arbeitnehmer
das 50. Lebensjahr oder ein männlicher oder
weiblicher Arbeitnehmer das 65. Lebensjahr
vollendet hat.

Jugend im Feuerwehrdienst
Zu den vielen kriegswichtigen Aufgaben,

Lei denen heute die Jugend eingesetzt ist, ge¬
hört auch der Dienst in der Feuerwehr,
Namentlich in den Gemeinden, deren Feuer¬
schutz den Freiwilligen Feuerwehren anver¬

traut ist, haben die Einberufungen zur Wehr¬
macht Lücken in den Bestand der Feuerwehren
gerissen, die ohne den Einsatz der Jugend
nicht ausgesüllt werden könnten. Die Aus¬
bildung  für den Feuerwehrdienst dauert
etwa ein halbes Jahr . Sie hat das Ziel , du
Jungen mit der Bedienung aller Gerate ver¬
traut zu machen, so daß jeder einzelne in der
Lage ist, in Zusammenarbeit mit erfahrene«
Feuerwehrmännern an jeder Einsatzstell«
Dienst zu tun. Ueber den praktischen Einsatz
hinaus wird durch die Feuerwehrscharen er¬
reicht, daß schon in die Jugend Verständnis
für die Aufgaben des Feuerschutzesgepflanzt
und damit wertvolle Vorbereiiungsarbeit für
den späteren Einsatz des Erwachsenen geleistet
wird.

Die Feuerwehrscharen sind keine Kriegs-
einrichtung, sondern werden auf lange Sicht
aufgebaut, um Nachwuchs für den Feuerschutz
zu gewinnen. Möglichst viele Jungen sollen
durch die Feuerwehrscharender Hitler-Jugend
gehen. Die Feuerwehrscharen der HI . haben
schon beachtliche Leistungen vollbracht. In
Hunderten von Fällen , bei Schadenfeuer, Flie-
gerangriffen und bei Waldbränden, haben sie
sich im Einsatz bewährt.

Dienstnachricht. Amtsgerichtsrat Gall  in
Neuenbürg ist auf seinen Antrag als Amts¬
gerichtsrat an das Amtsgericht Ludwigsburg
versetzt worden.

cken lVackbargemornckou
Pforzheim. (Tödlich angefahren .) Aus

einer spielenden Kindergruppe löste sich un¬
vermittelt ein fünfjähriger Junge und rannte
in die Fahrbahn eines Lastkraftwagens
hinein. Durch die Stoßstange erlitt das Kind
ein schwere Kopfverletzung, der es erlag.

Gernsbach. (Unmenschliche Mutter .)
Die Karlsruher Strafkammer verurteilte die
23jährige Magdalena Weiser  aus Gausbach
ber Gernsbach zu vier Jahren Zuchthaus. Die
Angeklagte hatte vorsätzlich ihr zweites und
drittes uneheliches Kind gleich nach der Geburt
getötet, indem sie die Kinder in die Abort¬
grube warf.

eh!
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Aber sie richtet eifrig Haus und Ställe , damit
sie so schnell wie möglich hinauf kann in die
Sägemühle. Der Sepp ist ja soweit wieder auf
dem Posten, daß er sich ein oder zwei Tage hin¬
helfen kann, wenn sie nicht gleich wiederkommen
sollte. Denn ob es gleich klappt, kann man nicht
Voraussagen, der Vater muß auf ganz geschickte
Art und Weise genommen werden, damit er sich
ergibt. Und wenn dieser Gang nach der Säge¬
mühle doch vergebens sein sollte, dann wird Mar¬
gret eben auf den Erlenhof kommen. Auch hier
kann sie sich nützlich machen, wenn sie nur Lust
dazu hat.

Und so,schafft Sepherl fleißig in Haus und
Hof, daß der Schnader-Sepp ganz verwundert
drein schaut.

„Was hast denn vor, Madl ?" fragt er, da Se¬
pherl ihm kaum antwortet, als er eine Frage an
sie richtet. .Willst gar nach der Stadt ?"

Da zeigt Sepherl ihrem Mann den langen
Brief aus Kronfeld. Und der Sepp schnauft ein
Paarmal ganz verdächtig, als er ihn gelesen hat.
„Meinst, daß der Alte das Madl ausnehmen tut,
Sepherl ?" fragt er endlich leise.

„Ich glnubs net, Sepp. Aber versuchen tu
ich's. Die Basl verbindet einen ganz bestimmten
Zweck damit, daß Margret nach der Sägemühlen
soll. Hast das net gelesen?"

„Woll, woll!" nickt der Sepp. „Aber ich hält'
das Madl viel lieber zu uns genommen, Sepherl.
Viel Freud' wird es net erleben da droben."

Da gibt Sepherl ihrem Mann einen schallen¬
den Kuß.

„Bist ein guter Kerl, daß du dich so sorgen
tust um die MargretI Aber wart's nur ab. Wann
der Alte bockig ist, dann schreiben wir der Basl
gar nix davon und lassen die Margret einfach auf
den Erlenhof kommen. Die Buben werden über-
glücklich sein, wann sie jemanden haben, mit dem

^ D̂er ' Schiwde?.SePp' erwidert nichts aus Se-
pherls Vorschlag, aber in seinen Augen ist Plötz-
lich ein großes Freuen. Ein Freuen aus das Madl
von der Marie-Theres. Wenn er auch sein Se¬
pherl arg gern hat und mit keiner anderen tau¬
schen täte, so hat er doch ganz hinten in seinem
Herzen ein Winkelchen, das nur Marie -Theres ge¬
hört. Und da er ihr so gar nichts sein darf , würde
er sich herzlich freuen, wann das Madl, die Mar¬
gret, zu ihnen auf den Erlenhof käme. Damit er
sie recht, recht liebhaben könnt' !

Und als Sepherl fertig ist mit allem, fie be¬
hende in ihren Sonntagsstaat schlüpft. Prägt er
ihr nochmals ein, sich ja nichts gefallen zu lassen
vom Sägemüller. „Mann er losbrüllt , dann
machst, daß wieder heimkommst, verstanden?
Grobheiten läßt dir net sag'n."

„Ja , ja , mein lieber, guter Sepp !" lacht Se¬
pherl glücklich. Dann nimmt sie ihren Jüngsten
auf den Arm und geht den Weg entlang, der
durchs Dorf führt. Sie will dem Vater eine
Flasche guten Wein mitnehmen, damit er eine
kleine Freude hat. Sepp steht unterm Hoftor und
winkt lachend mit der Hand, wenn Sepherl oder
der Kleine
schauen.

' Alois Geisenhöner liegt auf dem harten Leder¬
sofa in der Wohnstube, als Sepherl kommt. Mür¬
risch erwidert er ihren freundlichen Gruß.

„Na, daß du dich nur auch mal wieder sehen
läßt! Ich leb noch!"

„Das freut mich, Vater ! Hast sonst nix zu
klagen?"

„Als ob du da was ändern könntest dran ! Na¬
türlich Hab ich zu kla'gn! Und wie. Die alte Horn¬
hubern ist eine damische Her, daß du's gleich
weißt. Lang seh' ich mir den Kram net mehr an.

Sepherl lächelt in sich hinein und setzt ihren
Jüngsten auf den erstbesten Stuhl.

.Was hast denn schon wieder mit der Horn¬
hubern, Vater ?"

„Beschummelntut fie mich, wo sie nur kannl
Vorige Woche hat sie über eine Mandel Eier hin¬
ter meinem Rücken verkloppt, das Luder. Möcht'
net wiss'n, was die noch alles davonschleppt, so¬
lang' ich krank dahier liegen muß."

Da sagt Sepherl wie ganz nebenbei:
„Es' wär doch gut, wann Resl wieder daheim

Wär', meinst net?"
„Ich schick' se net fort, wann se kommen tät',

aber rufen tu ich sie auch net!"
„Dann wird Resl auch net kommen, Vater."
„Ist auch nix weiter bei! Soll sie bleib'n, wo

fie ist!"
Sepherls Jüngster , der noch keine vier Jahre

ist, starrt unentwegt auf den alten Mann mit
dem schlohweißenlangen Bart . Er kennt seinen
Großvater überhaupt noch nicht richtig. Und der

SSgemüller fühlt sich angezogen von des
Blicken. Er schaut hinüber, wo der kleine
sitzt.

„Ich mein' , der Jochen druckst ewig lang,
er größer wird !"

„Der Jochen?" lacht da Sepherl . „Das ist doH
der Jochen net, Vater ! Da kannst seh'n, wie lanH
du net unten warst bei uns. Der Jochen ist mit»
lerweil in die Schul' gekommen, und den du da
sitzen siehst, das ist der Alois. Mein Jüngster
Vor ihm sind noch zwei solche Kerlchen."

Der Sägemüller kratzt sich hinterm Ohr vol
Verwunderung. -

„Tja, so, das ist also der Alois!" sagt er endj
lich. „Hm, hm, und ich Hab' gedacht, das ist de«
Jochen. Wie doch die Zeit vergehtl . . . Wieviel
Kinder hast denn jetzt, Sepherl ?"

„Sieben!" sagt Sepherl stolz und das Mutte«
glück strahlt ihr dabei aus den Augen. „Und lau-
ter Buben, Vater ! Einer prächtiger als der an-j
dere. Wärst öfter einmal runter gekommen zu>
uns, dann kenntest du sie alle. Aber so weißt net
einmal, daß unser Nettester schon aus der Schul'
ist, gelt?"

„Nee, das weiß ich wahrhaftig net", gibt dev
Sägemüller kleinlaut zu und brummelt ' gleich
darauf einige unverständlicheWorte vor sich hin-
Nach einiger Zeit, während er den kleinen AloiS
unausgesetzt betrachtet hat, fragt er Plötzlich:

„Und der Marie -Theres ihr Madl ? Hast schon
wieder mal was gehört davon?"

„Margret ist jetzt neunzehn Jahre , Vater."
Alois Geisenhöner nickt stumm mit dem Kopfe,

Etwas Würgendes sitzt auf einmal in seinem Hals.
Neunzehn Jahre ! Wo ist denn nur die Zeit ge¬
blieben? Ist es nicht, als sei die Marie -Theres erst
gestern auf und davon gegangen?

„Hast das Madl wieder mal geseh'n?" fragt er
leise.

„Nein, Vater", erwidert Sepherl ruhig. „Ich
hätt' schon gern mal gewollt, aber ich Hab doch
immer mein' Arbeit. Weißt doch, wie es ist auf
unserm Hof. Tie meiste Arbeit muß ich verrich¬
ten." Und dabei sinnt sie krampfhaft, wie sie den«

'Vater sagen kann, daß Margret jetzt so gern zu
ihm kommen möchte. Aber so gar nichts fällt ih«
ein.

Da sagt Alois Geisenhöner wieder:
„Ein Dickschädel ist die Marie -Theres doch!

Sie hätt' ihrem Vater längst einmal schreibe^
können, meinst net. Sepherl ?"

„O ja", nickte diese, „das hätt' sie schon kön¬
nen. Aber du hast sie davongejagt, und ich kann
es ihr net verdenken, wann sie nun nix mehr wis¬
sen will von allem hier."

„Hm . . . tja . nun, das kann sie halten, wie si»
will. Aber das Madl hätt' sie mir doch mal schik-
ken können, verstehst?"

Da lächelt Sepherl befreit. Jetzt ist es soweit!
Jetzt kann sie endlich ihr Anliegen Vorbringen.
Allerdings muß sie es ganz geschickt anstellen, da¬
mit der Vater nicht merkt, daß sie einzig und al¬
lein Margrets wegen nach der Sägemühle gekom¬
men ist. Sonst ist er imstande und verjagt sofort
die weiche Regung, die er augenblicklich in seinem
Herzen hat. Aber ehe Sepherl etwas sagen kann,
wird die Türe geöffnet und der jüngste Lehrling
schiebt sich herein.

„Sägemüller . . ."
(Fortsetzung folgt.,

>n Kürr-
Die Reichsstelle für Kleidung gibt bekannt

daß auf den Sonderabschnitt  l d»
zweiten Reichskleiderkarte Näbmittel  ia
Werte von 30 Pfg . bezogen werden könnenj
Bei der Abgabe von Nähseide und Seidem
glanzgarnen wird nur die Hälfte des Wertes
auf den Abschnitt angerechnet.

*
Im Rahmen einer Sonderaktion der DAflä

werden auch in diesem Jahre wieder verdienq
Arbeiterinnen  aus der Rüstungsindm
strie einen vierzehntägigen Urlaubin  einen
DAF .-Heim erhalten . Der Lohnausfall wir»
in den meisten Fällen von den Betrieben gs
tragen . 4

sich einmal umdrehen und zurück-

Oberstleutnanta. O. Schumacher
Stuttgart . In Großholzleute , wo er für

kurze Zeit Erholung suchte, starb im 71. Le¬
bensjahre an einem Herzschlag Oberstleutnant
a. D . Schumacher,  ein verdienstvoller
Offizier der alten Wehrmacht. Der Weltkrieg
sah ihn als Adjutant im Generalkommando
des 13. AK-, als Bataillonskommandeur des
IIVJR . 119 und als Abteilungschef im Würt-
tembergischen Kriegsministerium. Nach Kriegs¬
ende stellte er sich dem ehemaligen Württem-
bergischen Kriegerbund als Geschäftsführer
zur Verfügung . Von 1920 bis 1937 war er
außerdem als Schriftleiter der „Württember-
gisch»HohenzollerischenKriegerzeitung" tätig.

ISS Hundezüchter lm Wettbewerb
Reichsfiegerrennen der Windhunde

Stuttgart . Ein lebendiges Rassebild erleben
wir auf der Äeichshundeausstellung
am Sonntag bei den Wettstreiten der Züchter
mit ihren Hunden um den großen Preis des
Führers , der Reichsminister, des OKH., des
Reichsjägermeisters, des Gauleiters , des würt-
tembergischen Ministerpräsidenten, der württ.
und badischen Minister und um die Staats-
ehrenprerse. An diesen hochsportlichenWett¬
kämpfen können sich nur solche Züchter betei¬
ligen. die mindestens drei .Hunde aus ihrer

Zucht stellen. Die Hunde müssen in jeder Be¬
ziehung ausgeglichen, also ebenmäßig gewach¬
sen sein. j

In Stuttgart ist es das erstemal, daß int
Nahmen einer Hundeausstellung das Reichs-
siegerrennen  der Fachschaft für Wind-.
hunoliebhaber startet. Die dafür erforderliche
Rennbahn kommt eigens aus Elberfeld hier¬
her. Bei den Rennen bedient man sich desf
elektrischen Hase« , hinter dem die Rennhunds
laufen, um sie auf diese Weise zur Schnellig¬
keit anzufeuern. Von insgesamt 128 Rennhun,
den treten 60 »um Start an. - .

Zwei windige Reisende
Stuttgart . Aus Leichtsinn und Arbeitsscheu

verließ Babette E. aus Nürnberg eines Tages
ihre Arbeitsstelle unter Mitnahme von Gelb
ihrer Diensttzerrin, um sich vergnügunashalbe
im Lande herumzutreiben. Nachdem sie ihre«
Tante 70 Mark gestohlen batte, entwendete siq
in DinkelsLuhl  ein Fahrrad und zusam>!
men mit der ihr bekannten Käthe S . ein zwei¬
tes Rad, worauf die beiden frohgemut in diq
Gegend hinausradelten. In Stuttgart
verübte Babette mehrere Diebstähle in Kauf^
Häusern, während sich Käthe als Hehlerin be-j
tätigte. Das Amtsgericht verurteilte Babettqj
zu zehn und Käthe zu zwei Monaten Gesangs I
nis.

r



Neues aus aller Welt
Tod «»« rftll au ei« » Spion votlftreckt
Der vom Volksgerichtshof wegen Landes¬

verrats zum Tode verurteilte 56jährige Jo¬
hann Kan sh ist am Freitag hingerichtet
worden . Der Verurteilte hatte lahrelang aus
Gewinnsucht im Austrage eines feindlichen
Nachrichtendienstes Spionage gegen Deutsch¬
land getrieben.

Gattenmörder hingerichtrt
Am Freitag ist der vom Sondergericht in

Brünn  als Gewaltverbrecher wegen Mor¬
des zum Tode verurteilte 40jährige Gatten¬
mörder Josef Kriz aus Javorek hingerichtet
worden.

Ja den Bergen verirrt
Eine 53jährige Frau aus Innsbruck  war

vom Pilzesuchen nicht zurückgekehrt und als
vermißt gemeldet worden . Jetzt wurde sie in
Völlig erschöpftem Zustand auf einer Alm am

aufgefünden und von Bergstei¬
gern ins Tal gebracht. Die Frau hatte sich
verirrt und war mit schwindenden Kräften
neun Tage lang in den Bergen umhergezogen,
ohne wieder zurückzufinden . Während der
langen Zeit hatte sie sich mühsam von Wald¬
früchten ernährt . - ^

Buchhalter unterschlug 128 000 Mark -
, Wegen Unterschlagung stand in Salz¬
burg  der vorbestrafte Buchhalter Leonhard
Schweigert vor dem Landgericht . Er hatte
eine gute Anstellung in einem Baugeschäft zu
Gaunereien und Unterschlagungen von rie¬
sigem Ausmaß ausgenutzt . Von April 1939
an waren 128 000 Mark unrechtmäßig in seine
Tasche gewandert . Mit dem Gelde kaufte er
sich Häuser und betrieb außerdem einen Brief¬
markenhandel , bei dem er viele Briefmarken¬
sammler hereinlegte . Schweigert wurde zu
neun Jahren schweren Kerkers verurteilt.

Während eines Alarms Hühner abgestochen
Der 43jährige Josef Fürpeil aus Köln bat

sich schon oft mit Diebstählen , vor allem bei
Kleintierzüchtern , aboxgeben und ist deshalb
bereits 17mal vorbestraft . Während eines
Fliegeralarms drang er erneut in einen
Bauernhof ein, wandte sich zum Hühnerstall
und drehte in aller Ruhe 60 Hühnern die
Hälse um . Er war jedoch von einem Nachbarn
entdeckt worden . So gelang es, den Dieb zu
stellen und festzunehmen, der jetzt zu acht
Jahren Zuchthaus und Sicherungsverwahrung
verurteilt wurde.

Kulturell « Rundblick
Lin Banmsarg der Bronzezeit gefunden

In der Geyiarknng Harrislee  bei
Flensburg wurde bei einer wissenschaftlichen
Durchsuchung mehrerer vorgeschichtlicherGrab¬
hügel ein gut erhaltener Baumsarg der
Bronzezeit gefunden , der erste Sarg dieser
Art . der bisher auf deutschem Boden entdeckt
wurde . Er wurde in einer großen Stein¬
packung gefunden und besteht aus einem etwa
90 Zentimeter tiefen dickep Eichenstamm

s von 20.12 Uhr bis 6 .37 Uhr I
Wmkttemker-s 2N«üel siegten ^

Dke S »*m,rrft « pfspiele Ser HI . in Breslau'
Am Freitag traten auf der Friesenwiese und'

der Schlefierkampsbahn in Breslau  die'
besten Kameradschaften . Jungenschaften un8
Miidelschaften zum Rerchssportwett-
kampf  an . Zu einem großartigen Erfolg
kam dabei Württemberg.  Der Obcraaul
holte sich mit 2728 Punkten überlegen den
Wanderpreis des Reichssportführers und int
Kampf des DJ . belegte Württemberg einet»'
ehrenvollen vierten Platz . s

AZ.-kro»»« V̂llrUewberß 6wdÜ. QosLmtleltuosO. Kovx,
vor.  ktvttzsrt , k' rlsäriedstr . 13 . Vvr >»8»1«itvr uvö 8etiritt.
lsitsr kVü . Loboolv . Vsrlsz: 86dv»rrAs.I6
Owd8. Oraekr X. OelredlLKsr'scks öuvkäruelcvrsj, Oslv«

2 . 2t . krvlstlsts k isÄlllx.

Ealw , 29. August 1941

Wir erhielten die überaus schmerz¬
liche Nachricht , daß unser lieber , guter

Sohn , Bruder , Schwager und Enkel

Erwin Halb
Gefr . in einem Infanterie -Regiment

am 27. Juli im Alter von 28 Jahren in der
westlichen Ukraine bei Grasnopolka sein
junges Leben für Führer und Vaterland
opferte

In tieser Trauer:
die Eltern: Karl Halb mit Frau Marie
geb. Burkard; die Geschwister: Karl Haid
mit Frau , z. Zt. im Felde, Otto Haid mit
Frau , z. Zt. im Felde, Hans Haid , z. Zt.
im Felde , Paul Halb , z. Zt. im Felde , Lore
Heusergeb.Halb mit Gatten Jakob Heuser,
jwZt. im Felde , Berta Haid ; die Großmutter:
Marie Schroth, Witwe, Alzenberg.

Trauergottesdienst : Sonntag , 31 .August,
5 Uhr nachm.

Lalw , den 30. August 1941
Dahme/Mark

Für die vielen Beweise herzlichen
Gedenkens , die ich bei dem schweren, uner¬
setzlichen Verluste meines geliebten , unvergeß¬
lichen Gatten

Siegmar Quast
erfahren durste , sage ich, auch namens der
Eltern und Angehörigen , innigen Dank.

Lore Quast-Wengert.

zilionenarama

Prospekte durch die Miaeralbrunaeu AG . Bad Überlingen

Calw , 29. August 1941

Wir geben die schmerzliche Nachricht ,daß
unser lieber, unvergeßlicher Pflegesohn '

Eugen Effig
Obergefteiter in einem Art.-Regt.

in den schweren Kämpfen im Osten am 19. Juli
im Alter von 26 Jahren für Führer , Volk
und Vaterland gefallen ist.

Georg Effig und Frau
Maria Effig.

Lalw , 30. August 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise inniger Anteil¬

nahme anläßlich de, Heldentodes unseres un¬
vergeßlichen Sohnes

Emil Bayer
Feldwebel

bitten wir auf diesem Wege unseren herzlichen
Dank entgegcnnehmen zu wollen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Gotthilf Bayer , Maler,
meister Lalw / Hermine Bayer,
geb. Köhler

De * Ve * AttLgtt §iMsrK * A

aus dem Brühl inCalw  geöffnet am

Samstag und Sonntag.
Zur regen Benutzung ladet ein

der Besitzer.

Statt Ksrlsn l

Istrs VsrmLKIung gsbsn
dsksrmt

Mir 5rilk
Luise Nilk
gsb . Loklapp

Obsrnclork a . KI. /Hirsau
l^rankkurt a . kä.

30 . August 1941.

Katholische
SmiWholi « >>ieisle

Ealw
7.30 und 9.30 Uhr

Eine junge

Nutz- >»>d JOKah
verkauft

Fritz Starzmann »Altburg

8

^Vir sacken  laulend ln Lalw und nSkerer Umgebung

kllr unsere Arbeiter uns Angestellten

mödllirle LImmir
iwr>2-dI§4-rimmer-« oki»unrei>

Angebote erdeten unter 1» 6 . an die Oesckkstsstelle cier

,8ckwsrrwsld -1Vsckt- .

»sarlelrlekrsnLlsIl

Stuttgsrt -IV, bäarienstr . 9, stuk 73139
Blasteme,«t ««1- 1879

Rezept
siehe Konditorschürze

Alles das , was in eine gut« Torte HInrinkommt,
chas klebt mehr rder weniger auch an der Kon»
r,torschürze : Teig, Krememoffe, Tortenfüllung
»ind Zulkerforben! Die Torte wird gewiß schön-
ober Frau Konditor hat die Arbeit mit dem
Waschen, llnb die ist nicht einfach. Wer «inrnak
«ine Konditvrschürze gewaschen hat , kann ein
Lied davon singen. Mit einfachem Waschen isB
da nichts zu wollen. Man braucht stärker« Mittel
für diesen zähklebenden, «iweißhalttgen Kitt»
Haben Eie etwas Ähnliches zu waschen? Dann
nehmen Sie nicht Seife oder Waschpulver! Eie
orreichen damit nicht viel. Außerdem brauchen
Sie die Seif « nötiger für die Körperpflege und
die gute Wäsch«. Diel rascher und gründlicher
«virtt hier itäi : Über Nacht wird in lauwarmer
»stäl-Lösung ringeweicht - o» Morgen 1L Mi¬
nuten In neuer ikäl-Lksung gekocht— und da¬
nach gründlich gespült - das Ist die «infachst»

Mzß dllliaüe Melboüe . Lille , srabjrrca  Hirt

Ztlchtmeh-BttstMcrlW in Hmenberg
findet in der Tier»Am Samstag , den «. September 1 »41

Vchthaile in Herrenberg ein«

Zuchtvieh-Berfteigerung
statt.

AustrittM Fine« sowie eine Anzahl Kiihe und- aldinnen
Sondrrkörung der Farren : Freftag , 5. September 1941, 13.00 Uhr.
Versteigerung : Samstag , 6. September 1941, 9.00 Uhr.

Personen aus Sperr - und Beobnchtungsgebieten ist der Besuch der
Veranstaltung verboten.  Sämtlich « Besucher haben Personal «»«,
weis mitzuführen.
Württ . Flmkvietzznchtverband Fleckvieh,uchiverb and des
für den Sülchga « - errenber , » ürtt . Unterlandes Lndmigsb.

Dem Reichsnährstand angegliedert.

llr . ! lImillr . MeiMli
übt vom 2. — 16. Leptember

keine prnxlr » « »
Vertreter:  vr . pkeilsllcker , Lalw, lelekon 410

Or . 8ckl «Ick, Lalw, lelekon 392.

Opel P 4
25000 km gefahren , in gutem Zu-
stände verkauft
S . Wal - , Lberkollbach Kr.Ealw

Schlachtpferde
Kauft zu HSchstpreise « Pferd «'
großschlächterri Eugen Sttzhr.
KftchhatmT . res . S6r u.Köln/RH.

>Vir kabsn gsksiratsl

vr. Alfred Eherwein

Lies Eherwein
gsd . Klsjsr

!m August 1941.

< -
2um ? r»bjakr 1942 stellen

wir sui ^ evveckte strebsame
Zungen als

iMiiiisi
tür kolgenäe bekrderuke ein:

leckn . 2elckner
äiasckinenseklosser
8taklbauscklosser
vrsker
Werkreuxmscker
äiodellttsckler
Lorirontaldobrer
Letriadrelektriker
8ckmi «d

Vir erbitten sckrlktllcks
Lewerdungen mit kurzem
I-ebenslauk u. 2euxnis -^ b-
»ckritt su Personalabteilung.

IVerner L pkleiderer
Stuttgart - Leuerback

^ _/

^Happens,
«»6 st»Mkd«->S»»>SiWch»U»

« st,

44 >E
t», vk»4 KsM»ft-

ne»

WM
Heiterkeit uns Lrnst xeden
sick kier ctie ttgnäe , unä
nocb in der bISbe äes Irs-
giscken leuckten äie son-
nixenl -ickter aut . Diese
risks ist einessrsu von deute,
eintscb unct scblickt , wir er¬
leben ibr Scbickssl , <tas wabr
ist und darum doppelt er - »?

greifend.

Die neue Noctienschgu
dririxt:

Rsrle Kämpfe rviscken
Peipu8 - und Ilmensee—
Vorstok suk vmsn — Die
Lclilsctil von stoslsvl

usv.

äuxendl icke Kaden nur rum
Vorprog ramm  n ackm . r vkr

üutrltt.

Vorstellungen:
8amstsxbis8onntaxj «rüI1kr

8onntag 14 und 17 Vkr.

I

8
i
l!
»

NigMms

Mai»«»»«dletzr«

Schönes , großes , neu gerichtete»
möbliertes

Wohit- 1. Schlaszliim«
mit S Bette«

sofort - « vermieten . Einsicht jeder¬
zeit.

Von wem , sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwnrzwald -Wncht ".

Männer über 4V
Erlang «», nsuE Krott vncl i.« bENkfr «u6E
etvrett 6ar
in1« rE»ront » brogckörE kortSnIo » ciurcn
r»Evr«, »-V«rhrr»d, RockR»ta»Enk»lI-4

Sei uns opfert Sie Heimat an Sut una Seritr . vaz Sie
front notig dal!

bedevokl e. evn Nakversus . u uoä Noni-
v. llt. Vedevokl -Vultbas sesen vmpUaU-
Uck« ? «S°. I» Xpotti . Ic«» u»-1 vroe - rlen.
Sieker ra lieben i
Lrogeri « Larl Lernsdorki

neErkieül
Oesters Herrstör¬

ung«», Schwäche, HerrdrNrmumna
und Angstgefühle? Das Herz durch
.H «rzkraft * schonend stärke » !
Flasch« RM . 2.70 , n« «n Apotheken.
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